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5 Medacteur und Verleger: 
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Der Mind. 
FFortſetzung.) 
Conſtantia hatte von ihrer Dienerfchaft keinen 
Bina zu fürchten; Jeder, der in ihrer Umge⸗ 


bung lebte, fühlte ihr unverdientes hartes Loos, 
und Hätte fein Leben für fie gelaſſen. Maria 


wurde alfo unter dem Schutz der Liebe und Treue 


bei des Staroſten Ankunft verborgen und . 
für ihre Tochter ecklärt. 


Der gefürchtete Tag erſchien. Kurt) 
durchriefelte ein Schauer, als man ihr den feit 
ſechszehn Jahren entfremdeten Gemahl anmeldete, 
und er bald darauf in ihr Gemach trat. — Un⸗ 
wilkührlich verrieth ſich der widrige Eindruck, 
der ihn beim Anblick der beſchränkten, kerkerar⸗ 
tigen Behauſang befing; doch verband er ſeine 
Begrüßung mit dem kalten Ernſte, der ihn nie 


6 sei 6, Donnerſtag den 24ſten September 1829, 


verließ, wandte ſich bald an die mit geſenktem 
Blick nahe ſtehende Thekla, und fagte mit leich⸗ 
tem Ton: Warum ſo ſchüchtern? Komm her, 
liebe Tochter! ſieh, ich bin deshalb hier, Dich 
von meiner Sorgfalt für Dich zu überzeugen und 
Dich aus dieſer Einöde zu befreien. Du ſollſt 
fortan in einem anſehnlichen Kloſter leben. 

Wie Sie befehlen, antwortete Thekla, fi 1 
tief verneigend. 

Lachend näherte der Staroſt ſich ſeiner Se 
mahlin, und ſagte halb leiſe: Sie haben eine 
ſchöne Tochter, das if wahr; aber, bei Gott, 
auch für nichts Anderes tauglich als für das 

Kloſter. 

Sie haben nſcht Liebe, ſondern Furcht in fie 
gepflanzt, erwiederte Conſtantia mit Bitterkeit — 
und dieſe trägt keine ſüßen Früchte. 51 

Er lenkte das Geſpräch ab, fuͤhlte ich unhelm⸗ 
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lich, keine Regung des Herzens hielt ihn auf, 
und er beſchloß, noch denſelben Tag abzureiſen. 

Nun, alter Prieſter! rief er Benardo zu, wel⸗ 
cher in einer Erkervertlefung des Fenſters ſtand; 
laßt mit Euch ſprechen und das Weitere anordnen. 

Der Mönch nahte ſich ehrerbietig, und der 
Staroſt hob nun an: 

Wozu das längere Verweilen? Ich kenne nun 
meine Tochter, weiß, daß ſie mir gern gehorcht, 
und da mich nöthige Geſchaͤfte erwarten, fo ge⸗ 
leitet ſie ſtatt meiner morgen ins Kloſter; der 
Biſchoff iſt bereits von ihrer Ankunft untertichtet; 
es leidet daher keinen Aufſchub. Führt ſie ge⸗ 
bührend bei der hochwürdigen Aebtiſſin Aloiſta, 
Gräfin von N., und der würdigen Priorin, Eis 
ser Schweſter, ein. Alles geſchehe, wie es mei: 
nem hohen Range angemeſſen ift, dem zu Folge 


ich auch dem Kloſter eine reiche Schenkung zuge⸗ 


ſagt habe. 

Wie hätte Conſtantia und ihre Tochter dieſes 
gewaltſame, ſchnelle Ereigniß überſtanden! wie 
dieſe herzloſen Ausſprüche des Unerbittlichen er⸗ 
tragen! waͤre fie nicht, damit ber über ſie ver⸗ 
fügte brennende Schmerz ſich in der Verachtung 
Kälte löſchen konnte, geborgen geweſen. 

Es war dem Staroſten unerklaͤrlich, daß Mut⸗ 
ter und Tochter, Marmorbüſten gleich, ſeine Be⸗ 
fehle vernommen, und er nicht mit erneuerten 
Bitten beſtürmt worden war, ſondern daß Con⸗ 
ſtantia mit feſter Würde erklärte: da fie der Toch⸗ 


ter beraubt würde, ſolle ſie nichts hindern, eine 


Pflegetochter anzunehmen. Der Staroſt war um 
den Preis, daß fein Wille erfünt war, dies gern 
zufrieden, wies ihr auch einen beſſern Wohnort 
auf einem von ihm fern gelegenen Gute an, wel⸗ 
ches fie mechaniſch, blos durch den innern An⸗ 
trieb geleitet, Maria dieſer Wüſtenei ” mute; 
1 annahm. N 


* 


Ein halbes Jahre war ruhlg verfloſſen; ehren⸗ 
voll wandelte Thekla auf der gewünschten ‚Laufe 
bahn in Möfterlicher Stille fort. 

Conftantia hatte ihren neuen Wohnort bejos- 
gen; er lag dieſſeits ihres vorigen Aufenthalts, 
an dem Ufer der Weichſel; auch Bernardo war 
nur in geringer Entfernung weiter, und ſie hatte 


ſich, umgeben von der alten treuen Dienerſchaft, 


freundlich eingerſchtet. Für Maria war eine neue 
Welt geöffnet; die weite, free Ausſicht, der 
ſchiffbate Strom, Waldungen, dienten der Ge⸗ 
gend jetzt als Zierde; doch erdruͤckten ſie ihre fin⸗ 
ſtern Räume nicht mehr; herausgetreten war fie: 
in die freie Schöpfung, und war befeligs, 

Ein anmuthiger, ungekünſtelter Garten lag 
hinter dem Schloſſe; regellos waren die Gänge 
mit Stachelbeerhecken umgeben; in üppiger Ver⸗ 
wilderung ſah man Beete mit jungen Schooten 
und Cartoffelkraut neben Reſeda; Hunderte von 
weißen und rothen Roſen ſtanden umher, und 
dem Geſchmack war es vorbehalten, das Ganze 
zu ordnen. Den Schatten des Gartens machten 
ſchöne Obſtbäͤume, und am Ende deſſelben bes 
fand ſich ein kleines Häuschen, von Epheu ums 
rankt, deſſen Fenſter auf die Landſtraße führten 

Hler ſaß Conſtantla eines Tages mit ibrer 
Tochter, beſchäftigt, eine Stickerel zu vollenden. 
Dle immer belebte Straße bot manche Abwechſe⸗ 
lung dar, und heute erregte eine mit ſechs Pfer⸗ 
den beſpannte Britſchke ihre beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Sie kam näher, fuhr in den Schloß⸗ 
hof, und bald meldete ſich Jaromir mit feinem 
Freunde, dem jungen Grafen Cafimir G. ki. 
Es iſt Zeit, geehrte Mutter, Ihnen meinen 
Beſuch zu machen, welchen mein Vater, nach⸗ 
dem alle Verhältniſſe abgemacht, nicht weiter ge⸗ 
hindert hat. 

Nach dleſer kurzen Einleitung ſprach zwiſchen 
Mutter und Sohn das Gefühl, und Beide lagen 
ſich mit Freudenthränen in den Armen. 


we 


Doch wie nun Marla vorſtellen? dieſe wäre 
bald aus ihrer Rolle gefallen, ſo zog es ſte an 
den Bruder. Die Mutter beugte dem ſchützend 
vor, und nannte ſie, doch mit Befangenheit, ihre 
Pflegetochter Thekla, und hoch erglühend, mit 
derhaltenen Thränen, verbeugte ſie ſich vor ihm. 
Conſtantia führte ſchnell Über den fo peinlich er 
künſtelten Zuſtand hinweg, indem fie ſich an den 
Grafen wandte, und die ſchelnbar nachlaͤßlge 
Aufnahme entſchuldigte. 5 
Jaromir fiel raſch mit der Verſicherung ein: 
Caſimir ift mein Freund, und weiß der Natur 
ihre Vorrechte einzuräumen, und dieſer bekräf⸗ 
tigte es auf eine ihn empfehlende, achtungswerthe 
Weiſe. 
Maria blieb meiſt entfernt; wohin ſie trat, 
folgten ihr des Grafen Blicke; der Eindruck, den 
fe auf ihn gemacht, war unverkennbar, und der 
ſcharfſichtigen Mutter entging auch die Wirkung 
auf ihre Tochter nicht, und damit nahm noch ihre 
Befangenheit zu. 

Jaromir deutete dleſe gedrückte Stimmung auf 
Ihren Verluſt, und da ſie gegenſeitig noch ver⸗ 
mieden, dieſe verletzenden Saiten zu berühren, 
ſo hielt er es für wohlgethan, als er mit ihr al⸗ 
lein war, ſie zu überzeugen, wie auch der Scheln 
gegen ihn ſtreiten könne, er habe keinen Antheil 
an der Schweſter Loos, und zum Beweis feiner 
Liebe für fie wolle er nicht länger unbekannt mit 

br bleiben, ſondern fie im Kloſter beſuchen. 
Vergönnt, bat er, daß die wenigen Tage indeß 
Caſimir bei Euch verweſle. 5 

Conſtantia, von beiden Anträgen in Verlegen⸗ 
beit geſetzt, konnte dem Letzten nur Worte ge⸗ 
den, und leitete damit von dem Andern ab. Mein 
Sohn, sprach fie, Du zwingſt mich, elner Sache 
zu erwähnen, die in ſich ſelbſt zerrinnen ſollte. 

age, haſt Du nicht bemerkt, daß der Graf ei⸗ 
nen Gefallen an Thekla findet? wozu ſollte das 

führen? ſie iſt nicht von Stande: 


Ob ſch es bemerkt habe? erwiederte er lachend; 
er ſpricht ja von nichts weiter, als von ihr, 
träumt von ihr, und ich lache ihn weidlich aus. 
Was iſt natürlicher, als ſich in ein ſchönes Mäde 
chen zu verlieben? Doch, das verfliegt, wie 
ein Champagner⸗Rauſch. Kommt er erſt wieder 
zu ſeiner ahnenſtolzen Familie zuruͤck, da erwacht 
die Vernunft, und der geſchmeichelte Ehrgeiz hat 
bei ihm auch eine Stimme. Behalten Sie ihn 
auf meine Gefahr ruhig hier. — So relſte et ab. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König hatten bereits früher, 
auf den Antrag des Miniſteriums des Innern, 
zu genehmigen geruht, daß zum Behufe der Er⸗ 
richtung eines Prämienfonds für wohlverdientes 
Geſinde eine kleine Abgabe (von 5 Silbergroſchen) 
von jedem in Berlin neu anziehenden oder die 
Herrſchaft wechſelnden Dienſtboten erhoben wer⸗ 
den dürfe. Durch allerhöchſte Cabinetsordre vom 
ı8ten Auguſt haben nunmehr Se. Mafeſtaͤt die 
fernerweit in diefer Angelegenheit von dem ges 
nannten Minifterium gemachten Vorſchläge ges 
nehmigt. Anſpruch auf die Prämie (jede von 
40 Thalern) haben diejenigen männlichen Dienſt⸗ 
boten, welche wenigſtens acht Jahte, und dieje⸗ 
nigen weiblichen Dienſtboten, welche wenigſtens 
fünf Jahre ununterbrochen bei einer und derſel⸗ 
ben Herrſchaft gedient, und fi während dieſes 
Dienſtes redlich und ſittlich verhalten haben. 
Wenn ſich mehrere, als aus dem vorhandenen 
Fond befriedigt werden können, melden und legi⸗ 
timiren, erhalten diejenigen den Vorzug, die ent« 
weder die größte Zahl von Dienſtjahren nachwei⸗ 
fen, oder durch beſondere Treue gegen die Herr⸗ 
ſchaft in Krankheit oder anderer häuslicher Noth 
ſich ausgezeichnet haben. Diejenigen zum Em⸗ 
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pfange qualificirten Dlenſtboten, welche bel der 
jedesmaligen Vertheilung den Beſſer berechtigten 
nachſtehen müſſen, werden bei der naͤchſten Ver⸗ 
theilung vorzugsweiſe berückſichtigt, wenn fie nicht 
inzwiſchen ihren Anſpruch durch unſittliches Ver⸗ 
halten verwirkt haben. — Zugleich haben Se. 
Maj. bewilligt, daß auch ein Verſorgungs fond 
für invalides Geſinde gebildet, und demſelben der 


Reſt der in den Jahren 1827 und 1828 geſam⸗ 91 


melten Geſindebeiträge, nach Abzug der dem Prä⸗ 
mienfond überwieſenen 4000 Thaler, und vom 
Iſten Januar 1829 an der vierte Theil der Ein» 
nahme zugewendet werden ſoll. 

Bei den nicht ſelten vorkommenden Unglücks. 
fällen, welche durch das Losgehen der jetzt ger 
bräuchlichen Perkuſſtons Gewehre zur Unzelt 
entſtehen, ſind mehrere Mittel zur Verhütung 
ſolcher Unglücksfälle in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den. Unter allen Sicherheitsvortichtungen, um 
das Losgehen des Gewehres bis zum Augenblick 
des Losdrückens zu verhüten, iſt der ſogenannte 


Sicherheitshahn die zweckmäßigſte und einfachſte, 


indem er, wenn der fuͤr das Zuͤndhütchen be⸗ 
ſtimmte Hahn aufgezogen oder niedergelaffen wird 
oder aus der Ruhe unwillkührlich niederſchlägt, 
das Zündhütchen deckt, ohne es zu beruͤhren, es 
dadurch vor dem Herunterfallen ſichert, und den 
Schlag des Haupthahns auffaͤngt, ohne daß er ſich 
dem Zündhütchen mittheilt. Der Sicherheits⸗ 
hahn empfiehlt ſich auch noch dadurch vor andern 
Sicherheitsvotrichtungen, daß deſſen Anwendung 
in die Augen fällt, mithin ein Jeder in der Ent⸗ 
fernung ſich ſelbſt überzeugen kann, ob das Ge⸗ 
wehe feines Nachbars bei gemeinſchaftlichen Jag 
den geſſchert iſt. Sind die Federn des Eichen 
heitshahns leicht, wie es ſeyn ſoll, fo kann man, 
indem man ſicher mit aufgezogenem Gewehre geht, 
den Sicherheitshahn am Perkuſſtonsſchloß leicht 
im Augenblick des Gewehranſchlagens zurückſchie⸗ 
ben. (Im Liegnier Amtsblatt No. 38 pagı 


zwei Jahr alt, und vier. Töchter, 


288 findet ſich die Abbildung eines mit einem 
ſolchen Sicherheitshahne verſthenen Perkuſſtons 
ſchloſſes nebſt einer erläuternden Beſchrelbung.) 

Der jetzige Groß» Sultan des ottomanlſchen 
Reichs (geb. am 20. Juli 1785, zum Thron ge⸗ 
langt om 28. Juli 1803) iR aus der 18ten Ge⸗ 
neratl 10 von Osman 1 „ welcher die Dynastie 


te uverän. diefer Oy⸗ 
naſtie. d Der EIER, ive Fan. iſt ſein äls 
teſter Sohn, Abdul Mechld, geb. am 20. April 
1824; außer dieſem hat er noch einen Sohn, 
Die ganze 
Bevölketung in Europa, Aſten und Aftika wird 
auf etwas mehr als 23 Millionen geſchätzt. Die 
militairiſchen Kräfte können ſeit Vernichtung des 
Janitſcharen Corps nicht mit Genauigkeit ange⸗ 
geben werden; vor dieſer Zeit beſtanden die re⸗ 
gulären Truppen aus 30,000 Mann Cavallerie 
und 124,009 Mann Infanterie, ferner aus 
20,000 Mann Milizen, größtentheils betitten, 
Die Seemacht zählte 1826 21 Linlenſchiffe, 31 
Fregatten, 8 Corvetten und 30 Kanonierſchalup⸗ 
pen, mit 2990 Kanonen und 3300 Seeleuten; 
dieſer Arm der Macht aber wurde durch die Schlacht 
von Navarin abgehauen. 


Das Königl. Inquiſitoriat zu Bittenberg ban 
unterm 3 iſten Auguſt d. J. folgende Bekannt⸗ 
machung und Aufforderung erlaſſen: Ein bereit 
beſtrafter Verbrecher hat ſeiner Salblteaklas 
Folge am Abend des Ften Auguſt d. J. auf det 

bieſigen Elbbrücke eine Maungperfon euſtochte 
und in bie Elbe geſtürzt, bis jetzt iſt uns nicht 

bekannt, an wem dieſes Verbrechen verübt woc 
den iſt, oder auch nur, daß eine Mannspetſon 

ſeit jener Zeit vermißt werde. Wit fordern da⸗ 
her jeden, dem eine ſichtbare Spur jenes Ber? 
brechens ſich dargeſtellt hat, oder dem von dem 
Verſchwinden einer Mannsperſon feit dem 5 
Auguſt d. J etwas bekannt worden iſt, beſon 
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ders aber die Angehörigen des Vermißten hier, 
durch auf, davon ungeſäumt uns oder der naͤch⸗ 
fen Gerichtsbehörde Anzeige zu erflatten. Kos 
ſten werden dadurch nicht herbeigeführt. 


In Itiedersdorf bel Zittau entſtand am 8. Sept. 
Abends in der roten Stunde durch einen Blitz⸗ 
ſtrahl eine Feuersbrunſt, welche die belden Häu⸗ 
ſer Joh. Gottlieb Menzels und Gottfried Jentſchs, 
ingleichen das Wohngebäude, das Branntwein⸗ 
haus und die Ställe des daſigen Kretſchams bis 
auf den Grund verzehrte. Der Blitzſtrahl war 


an einer bei Menzels Hauſe ſtehenden Linde her⸗ 


untergefahren, von da aber abgeſprungen und 
hatte die Dächer des Menzelſchen Hauſes und des 
Ktetſchams ergriffen und in Flammen geſetzt. — 
Bei demſelben Gewitter wurde zu Blumberg bei 
Oſtritz ein in der Nähe des Anton Niedelſchen 
Gartengrundſtücks ſtehender Birnbaum von einem 
Wetterſchlage getroffen. Riedel, der ſich in ſei⸗ 
ner Wohnſtube befand, ward dadurch, ohne daß 
der Blitzſtrahl das Haus berührte, dermaßen von 
Schreck überwältigt, daß er gleich darauf ſtarb. 
Er war ein geſunder Mann von 45 Jahren, da⸗ 
gegen ſeine Ehefrau krank und ſchwaͤchlich, und 
doch hat dieſes Natur-Ereigniß auf letztere einen 
nachtheiligen Einfluß nicht gehabt, ſo wie auch 
3 kleine Kinder, welche in einer obern Kammer 
ſich befanden, unverſehrt geblieben ſind. — Auch 
in Nieder-Lichtenau bei Laubau zündete zu der⸗ 
ſelben Zeit der Blitz das Haus des Richters und 
Gärtners Johann Gottlieb Trautmann, und vers 
wandelte daſſelbe in Aſche. Eine Kuh wurde 
vom Wekterſtrahl getödtet, eine andere daneben 
ſtehende, fo wie ein in demſelben Stalle befind⸗ 
let Schwein blieb unbeschädigt. 


In Neapel ereignete ſich vor Kurzem folgen 
— — Eine 60 jährige Frau Hatte eine Lampe 
angezündet und warf das brennende Stuͤckchen Pa» 
pier, deſſen fie ſich bedient hatte, auf die Erde, 


gelangten, und noch geſund find, 


ohne die Flamme auszulöſchen. Dieſe ergriff ihr 
muſſelinenes Kleid, welches fogleich in voller Flam 
me ſtand, und den ganzen Körper der ungluͤckli⸗ 
chen Frau verbrannte; ſie ſtarb nach einigen Tagen. 


Den zten September wurde eine Bäuerin zu 
Hombukg im Badiſchen Bezirksamte Stockach 
von vier Knaben entbunden, wovon einer todt 
zur Welt kam, die übrigen drei aber zur Taufe 
Die Wöch⸗ 
nerin befindet ſich ebenfalls im eewünſchken Ar 
ſtande. 


In Lille (Frankreich) zeigt man jetzt einen Men 
ſchen feiner Magerkelt wegen. Im eigentlichſten 
Sinne hat er nur Haut und Knochen; das ganze 
Muskelſyſtem hat faſt aufgehört. Man läßt 
dieſen Menſchen eine Lebensweiſe fuͤhren, die es 
unmöglich macht, daß ſich fein trauriger Zuſtand 
verbeſſern ksune. Mit Recht bemerkt eine Zei« 
tung dazu, daß dies eine furchtbare Barbarei ſey, 
und daß ein folder Menſch nicht auf den öffent⸗ 
lichen Markt gehöre, um der Geldgier einer nie⸗ 
drigen Speculation zu fröhnen, ſondern in ein 
Krankenhaus, wo durch vernünftige Behandlung 
ſein Zuſtand verbeſſert werden könne. 


In Canton (China) iſt ein außerordentlich 
merkwürdiges Naturſpiel zu ſehen, naͤmlich ein 
17 jähriger Chineſe, der an der Bruſt einen klei⸗ 
nen Zwilling hat. Dieſer iſt in allen Theilen völ⸗ 
lig ausgebildet, den Kopf ausgenommen, der 
wahrſcheinlich in dem Körper des Chineſen ſteckt. 
Dieſes Anhängſel theilt jede Bewegung und Lei⸗ 
denſchaft des Andern. Engländer haben dem 
jungen Manne hohe Summen angeboten, um ihn 
nach England zu führen und dort, für Geld öf⸗ 
fentlich ſehen zu laſſen, doch bis jetzt noch ver⸗ 
gebens. 

Unweit Loſonz in Ungarn iſt ein Pferd zur 
Welt gekommen, welches zwei Köpfe, aber nur 
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2 Augen und 2 Ohren hatte. Man gab ſich alle 
Mühe, dieſe merkwürdige Mißgeſtalt beim Leben 
zu erhalten, es wollte jedoch keine Nahrung zu 
ſich nehmen, und ſtarb wenige Tage nach der Ge⸗ 
burt. 


Die Polizeicommiſſarien zu Paris haben neu⸗ 
lich viele Branntweinlaͤden vifitirt, um Flaſchen 
wegzunehmen, auf deren Etikett das Bildniß des 
Herzogs von Reichſtadt befindlich iſt. Der In 
halt der Flaſche iſt jedoch den Elgenthuͤmern for 
fott wieder zugeſtellt worden. 


Gemählde eines Zerſtreuten. 


Menalk will ausgehen. Er kommt dle Treppe 
herab, iſt in Begriff, ſeine Hausthüre zu öffnen, 
aber er verſchließt ſie. Ohnehin muß er umkeh⸗ 
ren, weil er jetzt erſt gewahr wird, daß er noch 
in der Nachtmütze iſt, und ſich auch nur zur Hälfte 
raſirt habe. 

Auf der Straße rennt er bald hier an einen 
im Wege ſtehenden Wagen, bald dort an ein 
Brett, das ein Handwerker trägt; ja er lief einſt 
ſo heftig wider einen ihm entgegen kommenden 
blödſichtigen Mann, daß Beide ſehr unſanft rück⸗ 
wärts überſchlugen. 

Gleich jener Dame, die durch den ganzen Ball⸗ 
ſaal ihre Maske ſuchte, die fie vor dem Geſicht 
hatte, ſo zankt er mit ſeinem Bedienten, der ihm 
die Handſchuh verabreichen ſoll, die er ſchon ſeit 
einer Viertelſtunde an den Haͤnden trägt. 

Der tollſte Streich begegnete ihm, als er beim 
Grafen k. zum Mittageſſen geweſen war. Denn 
als er aus deſſen Haufe trat, ſprang er aus Ver⸗ 
ſehen in den ihm zunächſt ſtehenden Wagen, und 
befahl dem Kutſcher, zu fahren. Dieſer, in der 
Dunkelheit ihn für feinen Herrn haltend, gehorcht, 
und Menalk feige wirklich vor dem fremden Hauſe 
ab, eilt die Treppe hinauf, rennt durch zwei 


Zimmer, macht ſich's im dritten bequem indem 
er zu Hauſe zu ſeyn glaubt. Indeſſen kommt der 
wirkliche Hausherr. Menalk geht ihm entgegen, 
heißt ihn willkommen, bittet ihn, Platz zu neh⸗ 
men, und was dergleichen mehr iſt. Nur der 
Artigkeit des Andern hat er's zu danken, wenn 
er nicht auf eine unfanfte Art an feine Zerſtreut⸗ 
heit erinnert wird. f 

Ein ander Mal beſuchte er elne Dame, wo es 
ihm nicht beſſer ging. Kaum dort angelangt, 
verleiteten ihn einige bekannte Meubles, die Aehn⸗ 
lichkeit mit den ſeinigen hatten, zu dem Jerthnm, 
daß er fich in feiner eigenen Wohnung befinde und 
von dieſer Dame einen Beſuch erhalte. Als ihm 
aber dieſer zu lange waͤhrte, warf er ſich unge⸗ 
duldig ins Sopha, um durch Gähnen der Dame 
zu erkennen zu geben, daß es hohe Zeit ſey zum 
Aufbrechen. Vergebens; die Unverſchaͤmte blieb. 
Da er fie aber zuletzt zum Abendeſſen einlud, 


mußte ihm freilich eine verdrüßliche Aufklaͤrung 


uͤber ſeinen Irrthum werden. N 

Man erzählt, daß er Vormittags getraut wurde, 
und da ihn dies bis Abend aus dem Gedächtniß 
gekommen war, er außer dem Hauſe geſchlafen 
haben ſoll! — 

Einige Tage nach dem Tode ſeiner Frau mel⸗ 
deten ſich verſchiedene Perſonen bei ihm, und 
verlangten für gewiſſe, bei der Begräbnißfeier⸗ 
lichkeit geleiftete, Dlenſte ihre Bezahlung. Uns 
willig wies er fie in's andere Zimmer zu feiner 
Frau, weil er, wie er ſagte, jede Geldauszah⸗ 
lung dieſer zu uͤberlaſſen pflege. 5 

Er holt ein Geldkäſtchen aus einem Wand 
ſchrank, nimmt das nöthige Geld daraus, und 
glaubt das Käſtchen wieder gut eingeſchloſſen zu 
haben, als ihn plötzlich ein wuͤthendes Hundege⸗ 
bell im Innern des Schrankes erſchreckt. Et 
mußte ſelbſt lachen, da er feinen Mops ſo 
ſorgfältig eingeſchloſſen, das Geld hingegen auf 
dem Tiſche gelaſſen habe. 8 
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Einst, im Wuͤrfelſpiel begriffen, fordert er zu 


krinken. In der einen Hand den Becher mit den 
Würfeln, in der andern ein. Glas Waſſer hal⸗ 
tend, leert er den erſtern und würfelt mit dem 
weiten, und Tiſch und Mitſpieler ſchwammen in 
Waſſer. 

Speiſt er in Geſellſchaft, fo häuft ſich unver. 
merkt alles in feiner Nähe Befindliche, als: Brod, 


Meſſer, Gabeln und dergleichen auf feinem Cou - S 


dert, waͤhrend der Mangel an dieſen Gegenſtän⸗ 
den ſeinen Nachbaren immer fuͤhlbarer wird. 
Man geraͤth oft in Verſuchung, ihn gewiſſer 
Fehler zu beſchuldigen, von denen er in der That 
ganz befreit iſt. 
Elnſt ſprach er mit einer Magiſtratsperſon. 


Dieſer Mann, ehrwuͤrdig durch ſein Alter, Ernſt J. 6 M 


und Ehrfurcht gebietend von Seiten feines Cha» 
racters, hatte ihm eben einen Gegenſtand, der 
Beiden wichtig war, bis in's kleinſte Detail erör-, 
tert, und, als er ihn am Schluſſe auch feine Meis 
nung zu fagen aufforderte, fragte ihn Menalk, 
aus tiefen Gedanken erwachend: Wie meinen 
Sie das, mein Fraͤulein? — 
—— 
Geboren. 
(Görlitz) Hrn. Chriſtian Wilhelm Schalle, 
wohlgeſ. B., Kauf⸗ und Handelsmann, wie auch 


Wuͤrz⸗ und Seidenkraͤmer allh., und Frn. Carol. 
Louiſe geb. Großmann, Sohn, geb. den 1. Sept., 
get. den 18. Sept., Oskar Wilhelm. — Mſtr. 
Adam Lorenz Roder, B. und Rothgerber allhier, 
und Zen. Chriſt. Caroline geb. Ruͤbſch, Sohn, geb. 
den 4. Sept., get. den 14. Sept., Bruno Julius. 
— Joh. Gottfried Letſch, Haͤusler zu Klein⸗Bieß⸗ 
nitz, und Fru. Marie Eliſabeth geb. Mauer, Toch⸗ 
ter, geb. den 13. Sept, get. den 16. Sept., Marie 
Chriſtiane. — Johanne Chriſtiane Dorothee geb. 
Stricker einen unehel. Sohn, geb. den 2. Sept., 
get. den 18. Sept., Johann Carl Wilhelm. 


Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Chriſtian Wiefenbüter, geweſ. B. 
und Haus beſ. allh., geſt. den 15. Sept., alt 70 J. 
4 M. 25 T. — Johann Gottlieb Rißmann, B. 
und Maurergeſ. allh., geſt. den 11. Sept., alt 52 
. . — Igfr. Joh. Chriſtiane geb. Perſchel, 
Joh. Eliſabeth geb. Perſchel, Tochter, geſt. den 12. 
Sept., alt 15 J. 4 M. 26 T. — Mſtr. Benjamin 
Leber. Buchwalds, B. und Fiſcher allhier, u. Frn. 
Joh., Dorothea geb. Stolze, Tochter, Caroline Ju⸗ 
liane, geſt. den 11. Sept., alt 13 J. 6 M. 5 T. 
— Vorſtehender Aeltern Sohn, Robert Louis, geſt. 
den 10. Sept., alt 6 J. 8 M. 10 T. — Mit. 
Sam. Aug. Hoͤhnes, B. u. Tuchſcheerer alh., und 
Fru. Chriſt. Juliane geb. Krauſe, Sohn, Emil 
Julius, geſt. den 15. Sept., alt 3 J. 6 M. 18 T. 
— Mſtr. Ernſt Friedr. Thorers, B. u. Kuͤrſchner 
allhier, und Frn. Florentine Gottliebe geb. Franke, 
Sohn, Guſtab Edmund, geſt. den 10. Sept., alt 
2 M. 13 T. 


2 — .... ——— —— 
Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. Weizen. 
* g Thlr. Sgr. 
hoͤrlitz, den 17. Sept. 1829. 2 133 
Hoierswerda, den 19. Sept. | 2 14 
auban, den 16. Sept. 2 15 
Sus kau, den 19. Sept. 2 | 15 
premberg, den 19. Sept. 2 1 


) N09 9 1 Gerſte. Hafer. 


Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
1 172 1 22 [— 232 
1 18 1 8 — 28 
1 183 1 10 (— 272 
1 18 1 9 — 
1 18 1 9 1— 1285 
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Kar Se Freiwilliger Haus ver kauf 
Veeraͤnderung halber bin ich Willens mein allhier auf der Görlitzer Gaſſe gelegenes Haus nebſt 
Zubehör „welches ſich nicht nur für einen Tiſchler, ſondern auch für jeden andern Profeſſioniſte an 
aus freier Hand um einen billigen Preis zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige das Weitere Dechn 2 
bei mir erfahren. Briefe erbitte ich mir portofrei. * 1. 2 
Rothenburg, am 18ten September 1829. Friedrich Schuckall, Tiſchlermſtr. 


Auctions Anzeige. Montags den 5ten October c. und folgende Tage ſollen allhier in 
Nr. 294 in der Nicolaigaſſe die Bücher aus dem Nachlaß des weil. Herrn Paſtor Berger zu Liſſa, 
welche in theologiſchen, hiſtoriſchen und geographiſchen, Jugend = und Erbauungs=, auch vermiſchten 

chriften beſtehen, fo wie auch ein Anhang von juriſtiſchen und andern Buͤchern ſich dabei befindet, 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden, und find Cataloge bei dem Herrn Schul⸗ 
- College Heinrich und bei mir Endesgenanntem in Nr. 179 a vom 28ſten September c, an zu bes 


kommen. Goͤrlitz, den 22ſten September 1829. Muͤller, verpfl. Auctionator. 
Preise von) Säe- gie line ken nnd 
bei Michael Schmidt in Görlitz. n zig geg 


Euglich Wappen und Kronen 13 thlr, Superfein engl. Wappen 13 thlr. Dito No: 1. 1 U lr. 
Extra fein No. 1. 20 ggr. Dito No. 2. 16 gr. Dito No, 3. 14 ggr. Dito No. 4. 12 ggr⸗ 


Schwarz Englisch Wappen und Kronen 1 thlr. Extra fein No. 4. 12 ggr. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich anzuzeigen, daß ich 
die mehrſten Donnerſtage in Görlitz im Gaſthof zum goldnen Baum anzu⸗ 
treffen bin. Mi. Mendelsfohn aus Rothenburg. 
In einer gebildeten Familie in Goͤrlſtz finden einige gefittefe Knaben, die das daſige Gymnaſſum 


over eine ſonſtige Lehranſtalt beſuchen, gegen billige Penfion eine gute liebevolle Aufnahme. Näheres 

in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. f 5 a 
Ein unverheiratheter Mann, der fih mit Treue und Fleiß-Iändlichen Arbeiten unterzieht, dem je⸗ 

doch zugleich auch die Aufficht uͤber etwas Forſt anzuvertrauen iſt, kann ſogleich ein Unterkommen fin 

den auf dem Dominio Dittmannsdorf bei Reichenbach. 18. 

— — — — — — — — ͤ — —— —— — 
Sollte ein junger Menſch Luft haben die Schmiede⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſſch ſelbiger 

melden bei dem e Schmiedemſir. Goͤtze in Goͤrlitz. 


— 


f Deffentlicher Dank. N 

Unfer am 15ten d. M. zu Görlig verſtorbener Bruder, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
Cbhriſtian Wieſenhuter, welcher 45 Jahre hindurch bei Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn von 
Schrickell als Garten⸗Auſſeher in Dienſten geſtanden, hat während feiner Dienſtzeit und Krank⸗ 
beit von wohlgedachten feinem Herrn und deſſen Gemahlin fo viel Wohlthaten genoſſen, daß wir uns 
verpflichtet fühlen, dieſer hochverehrten 2 dafür, fo wie für die nach dem Tode unſers gelſeb⸗ 
ten Verwandten uns geſchenkten Beweiſe von guͤtigem Wohlwollen unſern verbindlichſt unterthaͤnigen 
Dank hiermit laut und öffentlich zu ſagen. Möge der Geber alles Guten Sie dafur lohnen! — Auch 
zollen wir allen denen, welche den Verſtorbenen zu feiner Nuheftätte begleitet haben, den innigſten 
Dank. Goͤrlitz und Hohkirch, am 22ſſen September 1829. Die Hinterbliebenen 


Ende des dritten Quartals. . 


1 


